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Eine Vision wird zum Konzept
Allgemeine Grundlagen und Rahmenbedingungen des Projektes

Markus Linden-Lützenkirchen

Was ist ein Projekt? 

Ein Projekt hat verschiedene 
Dimensionen

Zielsetzungen des 
Projektes „Eine Vision 
wird zum Konzept“

Eine Vision wird zum Konzept
Gemeindeorientiertes Arbeiten in 
Katholischen Tageseinrichtungen für 
Kinder

Projekte haben konkurrierende 
Dimensionen

Projekte lassen sich in Phasen 
einteilen

Verlaufsmodell „Projekt“ 
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gramm 1997

Auswahl der Projektorte
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Erfahrungsbericht aus dem Projektort Düsseldorf

Pfarrer und Kaplan



Zusammenarbeit von Gemeinde 
und Einrichtung

Elternkontakte

Angebote für Eltern in Zusam-
menarbeit mit der Gemeinde

Oma / Opa-Tag



Kinder- und Jugendarbeit

Kommunikation mit der 
Gesamtgemeinde

Ergebnisse

Fazit
• des Kaplans:

• der Leiterin:



Faulstich, Kitzel, Lange, Mohlberg, Schopp 

Beginn des Projekts

Pfarrfest im Mai 1998 

„Miteinander-Füreinander“

Gemeindetag

Miteinander
Erfahrungsbericht aus dem Projektort Brühl

Projekt Miteinander.

Offenes Kinderangebot im Rah-
men des Miteinander-Projektes 



Durchführung der Aktion

Offenen
Kinder-Angebots



Erreichte Ziele

Projekt Miteinander mit der 
Gruppierung der Alleinerziehen-
den

Offenen Fragen und entstehen-
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Miteinander-Projekts
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Festwochen in der Pfarr-
gemeinde St. Margareta 



Sabine Richter 

1. Wie fing es an? 

Morgen 2000 

Projektstern

2. Was war los? 
Projektverlaufs-

plan

Fra-
gebogens

Situations-
analyse

Pfarratlas
Sensibilisierung von 
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Öffentlichkeit

Auf dem Weg zum Kindergarten 2000
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Eine Vision wird zum Konzept
Gemeindeorientiertes Arbeiten in der Tageseinrichtung für Kinder

Strategien zur Konzeptentwicklung



3. Wo ging es hin? 

Viele Sitzungen

Viele Stunden

Viele Kontakte 

Zitat der Leiterin bei der Abschlusstagung 

Einschätzungen einiger Projektteilneh-
mer im Rahmen der Reflexion: 

Eine Erfahrung und damit ein letzter 
Spruch von Albert Schweizer: 

Wer sich vornimmt, Gutes zu wirken, 

darf nicht erwarten, 

dass die Menschen ihm deswegen Steine aus 

dem Weg räumen, 

sondern muss auf das Schicksalhafte 

gefasst sein, 

dass sie ihm welche darauf rollen. 



Heike Schmidt 

Prozess
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Projektort: Lohmar-Neuhonrath 

Tageseinrichtung Kirchengemeinde Umfeld

Inhalt:
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Malaktionen mit Kindergarten- und 
Grundschulkindern

Gespräche mit den Kindergartenkin-
dern über das Projekt z. B. 

Ausstellungen der Fotos und der Bil-
der von der Malaktion, der Fragebogen 
beim Basar der Frauengemeinschaft, 
beim Neujahrsempfang der Pfarrge-
meinde, beim Pfarrfest

Mitarbeiterinnen der Tageseinrichtung 
setzen sich mit Hilfe der Fachberaterin 
mit konzeptionellen Fragestellungen 
auseinander

Fragebogen für Jugendliche wird 
entwickelt, allerdings nicht verteilt, 
da zeitgleich eine Befragung der Stadt 
Lohmar durchgeführt wurde 

Öffnungszeiten

Angebote für Jugendliche 

Begegnung, Miteinander, Kom-
munikation

Religiöse Angebote für Kinder 

Zukunftswerkstatt
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 Zielsetzung



Ergebnis:
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Silke Gebauer-Jorzik 

Das Ganze ist mehr als das Bündel der 
Einzelergebnisse
Gesamtergebnisse des Projektes 

Ohne Visionen bleiben Konzepte 
orientierungslos
Klare Strukturen und Schritte sichern Erfolge in der Projektarbeit

Fazit:



Amrai Hoischen, Matthias Micheel 

„Wo kämen wir hin, wenn alle sagten: 
‚Wo kämen wir hin?‘, und niemand gin-
ge, um einmal zu schauen, wohin man 
käme, wenn man ginge.“

Wo und wie wurde die caritative Ko-
inonia im Projekt erfahrbar gemacht? 

1. Das Projekt verwirklichte ex-
emplarisch und zeichenhaft den 
Gedanken der Nächstenliebe 

Kirche braucht Kinder – 
Kinder brauchen Kirche!
Theologische Erfahrungen und Reflexionen zum Projekt

2. Das Projekt belebte exem-
plarisch und zeichenhaft den 
Verkündigungsauftrag in den 
Gemeinden



3. Das Projekt initiierte exem-
plarisch und zeichenhaft Feiern 
und Feste des Glaubens 4. Das Projekt verwirklichte 

eine „Pastoral der Brotvermeh-
rung“: Ressourcenorientierung 
statt Defizitorientierung 

5. Das Projekt war in jeder sei-
ner Phasen auf die göttliche 
Charis (Gnade) angewiesen 

6. Das Projekt veranschaulicht, 
dass gelungene Gemeindepro-
jekte Beiträge zu einer „provi-
sorischen Pastoral” darstellen 

-Leiturgia-

verwirklicht Kirche in ihrem Selbstvollzug: Ursakrament des Heils 

-Kerygma-

-Martyria-

-Caritas-

-Koinonia-



7. Fazit: Die Projektorte sind 
„Orte der Hoffnung” 



Dieter Kulbatzki 

1. Erwartungen, Bedürfnisse, 
Lebenslagen von Familien 

2. Konzeptionelle Überlegungen zur 
Familienarbeit

3. Gestaltung der Beziehungen zu   
den Eltern und deren Stellenwert 

4. Entwicklungsbegleitung für das Kind 

5. Beratung, Bildung, Service für Familien 

Der Kompass muss stimmen
Familienorientierung als zentrales Ziel der Kooperation

6. Angebote unter Mitwirkung von 
Eltern und Familien 

7. Selbstorganisierte Begegnungen 
von Eltern 

8. Institutionalisierte Elternmit-
wirkung



Gemeinde als Ganzes mehr im 
Blick

Beratung für die Beratung 

Sabine Richter, Heike Schmidt 

Entwicklungsbegleitung als 
Angebot

Erfolge benötigen Professionalität und Zeit
Das Projekt aus Sicht der Fachberatung

... und zum Schluss noch ein 
Wunsch

(Die Zitate in den Kästen stammen jeweils von 
den beteiligten FachberaterkollegeInnen)



Verlaufsmodell „Projekt“

Fragebogen

Fragebogen zu den Themen „Haushalt, 
Wohnsituation und Leben im Stadtteil“

Fragebogen zum Thema 
„Kinderbetreuung“

Fragebogen zum Thema 
„Unsere Kirchengemeinde“

Checkliste zur Familienorientierung

Checkliste zur Qualität der pädago-
gischen und pastoralen Arbeit in der 
Pfarrgemeinde

Meinungsumfragen zu den Themen 
„Kindergarten in der Pfarrgemeinde“ 
und „Religionspädagogik“

Mit der richtigen Ausrüstung 
Ziele ansteuern
Erläuterungen zu den zusammengestellten Instrumenten 



Engpassanalyse

Zukunftswerkstatt

Planungsbogen für 
Projektaktivitäten

Reflexionsbogen zum 
Projekttreffen
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Fragebogen zu den Themen „Haushalt, 
Wohnsituation und Leben im Stadtteil“ 
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Erwartungen und Wünsche an die Kinderbetreuung 

  
  

   
   
   

  
  

   

  
  
  
  
  
  
  
  
  

Angaben zur Person und zur Erwerbssituation 

  

  

  

  



    

  
  
  
  
  
  
  
  
  

    

    

    

    

    
    

    

     
     
     
     



    

     
     
     

    

    

Wünsche an Betreuungsmöglichkeiten für Kinder im Ort 

  

  

    

      

 
 
 
 
 

 

  



 

 
 

       

 

  

 

 
 
 
 
 

 

  



Fragebogen zum Thema „Kinderbetreuung“ 

 

 
  
      

   
 
 
 

   

   

    
  

 
 
 
 

 
 
 
 
 

    

      



  

   

 
 
 
 

 

    
   
    

   
   
   
   

   
    
   
    
  

  
  
   

   
  
  

   
    

  

  



Zu den Spielmöglichkeiten des Kindes um Wohnumfeld 

  

  

   

   
   
   

  

  

 

 
 
 
 
 
 

  



Fragebogen zum Thema 
„Unsere Kirchengemeinde“ 

      

   

     

  

    

    

   

   

    

 
 
 
 
 

   

   
 
 
 

  

 
 
 
 
 



Checkliste zur 
Familienorientierung

Wie werden Erwartungen, Bedürfnisse und Lebenslagen der Familien erforscht und be-
rücksichtigt?

Welche konzeptionellen Überlegungen zur Familienarbeit bestehen in der Einrichtung?

Wie werden die Beziehungen zu den Familien gestaltet und welcher Platz wird Ihnen ein-
geräumt?



1. Idee der Kirche 

Wie leben Tageseinrichtung und Pfarre insgesamt diese Idee?
Was haben die großen Ziele mit unserer konkreten Arbeit für Kinder und Familien zu tun?

2. Sinn/Nutzen

Welchen Grund haben die Menschen, sich für uns zu entscheiden?
Welchen Sinn stiften wir? Welchen Nutzen bringen wir?
Stimmt das Kosten-Nutzen-Verhältnis? 

3. Zukunftskompetenz

Welche Hoffnungen verbinden die Menschen mit uns, mit  unserem Profil?
Was tun wir für die Zukunft der Kinder auf der Erde?
Welche Hoffnung vermitteln wir über den Tag hinaus? 

4. Qualität

Welche Qualitäten produzieren wir?
Was tragen wir zur Gotteserfahrung und Gottesbeziehung bei?
Was leisten wir für die Qualität der Gemeinschaft (Koinonia)?
Was ist unser „Quality management“? 

5. Einmaligkeit

Was macht uns unverwechselbar?
Was ist unser besonderes „Know how“?
Unsere besondere Dienstleistung?
Unser besonderer Stil? 

6. Neue Lebenskonzepte 

Checkliste zur Qualität der pädagogischen 
und pastoralen Arbeit in der Pfarrgemeinde 



Welche Gruppen sprechen wir als Gemeinde an?
Welche Persönlichkeitsbereiche des Menschen sprechen wir an?
Welche Lebenskonzepte haben wir, welche Lebenskonzepte haben andere Gruppen der Gesellschaft?
Wie gehen wir mit Motiven, Sehnsüchten, Ängsten, Hoffnungen der Menschen um, die in unserer Einrichtung ein- und ausgehen, 
der Kirche aber eher fern stehen?
Verstehen wir auch andere Lebensstile? 

7. Motive

Welche neuen Motive bewegen die Menschen? 

8. Weg und Ziel 

Leben wir eine Einheit von Programm – Person – Prozess (Konzeptentwicklung!)?
Was integriert Programm, Person und Prozess bei uns? 

9. Beziehung

Welche Hauptbotschaft transportieren wir in Medien, 
Öffentlichkeitsarbeit und Gespräch?
Wie gehen wir mit unserem Netzwerk um? 

10. Stil

Welche Stärken sehen die Menschen in unserem Verhalten (in der Einrichtung, in der Pfarrei)? 

11. Mitarbeiter

Welchen Grund haben Mitarbeiter, sich in unserer Einrichtung/Pfarrei (hauptberuflich und ehrenamtlich) zu engagieren?
Wie können wir einander besser fördern und Energien freisetzen? 

12. Bemühen

Wo zeigen wir Menschen, dass wir uns abmühen?
Was machen wir uns zum besonderen Anliegen? 

13. Neue Wege 

Welche Verlässlichkeit und welche kreativen Elemente signalisieren wir? 



Meinungsumfrage zum Thema 
Kindergarten und Pfarrgemeinde 

    

  

 

 

 

 

    

  

  

  

 

   

    

 

 



Meinungsumfrage zum Thema 
Religionspädagogik/Religiöse Erziehung in 
Kath. Tageseinrichtungen für Kinder 

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     



Engpassanalyse



Zukunftswerkstatt

Werkstattverlauf

1. Kritikphase

2. Phantasiephase

3. Realisierungsphase

Methodische Hinweise Zeit
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Berger Collberg-Schrader
Krug Wunderlich

Situationsanalyse Fragebogen 
Land-Kinder-Gärten

Blohm Kinder herz-
lich willkommen. Kirche und Gemeinde 
kinderfreundlich gestalten. Ideen und 
Beispiele.

Cordes, „Tuet Gutes allen!” 
21 Thesen zur Caritas-Arbeit.

Deutsches Jugendinstitut 
„Orte für Kinder”. Gemeinsam 

Planen - Ergebnisse aus Einrichtungs-
analyse und Elternbefragung

Diakonisches Werk – Nürnberg; 
Landesverband Evangelischer Kin-
dertagesstätten in Bayern e.V.; die 
Gemeinde-Akademie-Schwarzenbruck

Kindertagesstätte/Gemeinde.
Lebensraum für Kinder und Familien.

Diözesan-Caritasverband für das Erz-
bistum Köln e.V. Konzeption im 
Klartext, Arbeitshilfe zur Erstellung einer 
pädagogischen Konzeption für Kindergar-
ten, Tagesstätte und Hort.

Emmelius, Kinder-
garten und Pfarrgemeinde. Überlegungen 
zur Begründung ihrer Zusammengehö-
rigkeit.

Feldhoff, Der Kindergarten 
bleibt ein Schwerpunkt kirchlicher Arbeit 
(Skript)

Flaig, Haderlein Quali-
tätsmanagement im Kontext von Caritas. 
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Garhammer, Dem Neuen trauen. 
Perspektiven künftiger Gemeindearbeit. 

Hofmeier  Der Kindergarten in 
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und pastorales Handlungsfeld

Jungk, Müllert
Zukunftswerkstätten. Mit Phantasie ge-
gen Routine und Resignation.

Kapfer Putzer Schni-
der Die Jesusmanager. Kirche 
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Kirchenamt der Ekd  Auf-
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Gemeinde und Gesellschaft.

Krieger, Sieberer
Zeitgemäße Wege der Kinderpastoral.

Kronberger Kreis für Qualitätsent-
wicklung in Kindertageseinrichtungen 

Qualität im Dialog entwickeln.

Kuhnt, Müllert
Moderationsfibel Zukunftswerkstätten.

Lehmann Der Kindergarten in 
der Gemeinde. Aufgaben und Ziele.

Martin Didaktik der sozialpäd-
agogischen Arbeit. Eine Einführung in die 
Probleme und Möglichkeiten.
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